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Chemnitzviadukt wird erhalten
Das Eisenbahnbundesamt hat am Freitag den Planfeststellungsbeschluss für den Chemnitzer Bahnbogen veröffentlicht. Danach wird die Deutsche Bahn beauftragt, das Industriedenkmal zu erhalten und bis 2019 für die Sanierung eine neue Planung vorzulegen. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Damit bleibt das einzigartige Zeugnis der Industriegeschichte erhalten und wird so modernisiert, dass auch künftig seine Funktion erhalten bleibt. Das ist eine kluge Entscheidung und ein guter Tag für Chemnitz! Ich möchte mich ausdrücklich bei der Bürgerinitiative bedanken, die um das Industriedenkmal gekämpft und die Stadtverwaltung zu einem Umdenken und Mitkämpfen animiert hat. Das ist heute auch ihr Verdienst und zeigt, was bürgerschaftliches Engagement erreichen kann.« Die Deutsche Bahn wird das Vorhaben in zwei Bauabschnitte teilen. 
Für die genehmigten Baumaßnahmen an den Brücken Augustusburger, Stollberger, Bernsdorfer und Reichenhainer Straße sowie den Haltepunkten Chemnitz Süd und Chemnitz Mitte wird die Ausführungsplanung begonnen. Geplant ist ein umfassender Bürgerdialog mit Anwohnern sowie Wirtschaft und Gewerbe während der gesamten Bauphase. Gleiches gilt für die Planänderung beim Viadukt: »Die engagierte Debatte über das Viadukt und sein Umfeld nehmen wir auf, in dem wir die Planänderung durch einen Fachbeirat begleiten werden«, kündigt Lutz Buchmann, Gesamtprojektleiter der Sachsen- Franken-Magistrale an. 
Dem Beirat sollen Experten aus dem Bereich Ingenieurbau, Denkmal- und Umweltschutz sowie Vertreter der Stadt, des Landesamtes für Denkmalpflege Sachsen und verschiedener Verbände angehören. 
Stadt lobt Architekturpreis aus
Die Stadt Chemnitz lobt ab dem 8. Juni 2018 erstmalig den Architekturpreis der Stadt Chemnitz aus. Berechtigt zur Teilnahme sind private sowie öffentliche Bauherren und Architekten/Entwurfsverfasser. Zugelassen sind Bauwerke, die im Stadtgebiet Chemnitz in den letzten fünf Jahren realisiert worden sind. Die feierliche Preisverleihung findet am 8. November 2018 in Chemnitz statt, anschließend werden alle eingereichten Arbeiten ausgestellt und in einer Publikation veröffentlicht. Einsendeschluss für die Beiträge ist der 31. August 2018. 

Der »Architekturpreis der Stadt Chemnitz « wird undotiert im Turnus von drei Jahren, erstmalig im Jahr 2018 verliehen. Die Stadt Chemnitz verleiht den Preis für herausragende Leistungen in Architektur, Freiraum- und Stadtplanung, die nachhaltig das Stadtbild prägen.
Basketball: U20-Herren nominiert
Eine Europameisterschaft vor heimischer Kulisse ist der Wunsch vieler Aktiver. Vom 14. bis zum 22. Juli 2018 trifft sich die Basketball- Nachwuchs-Elite zur FIBA U20 European Championship 2018 in Chemnitz. 

Den Auftakt der Turnier-Vorbereitung macht der Kader von DBB-Bundestrainer Alan Ibrahimagic am 13. Juni mit einer Leistungsdiagnostik und einem Lehrgang bis zum 24. Juni 2018 in Kienbaum bei Berlin. 
Folgende Spieler hat der Coach zum Start in die Vorbereitung eingeladen: Nicolas Bretzel, Oscar Da Silva, Fynn Fischer, Richard Freudenberg, Nils Haßfurther, Felix Hecker, Philipp Herkenhoff, Bennet Hundt, Lars Lagerpusch, Kostja Mushidi, Louis Olinde, Moritz Sanders, Mateo Seric, Filip Stanic, Nelson Weidemann, Ferdinand Zylka sowie den NINERS-Spieler Arne Wendler. Betreut wird das Team neben Bundestrainer Alan Ibrahimagic von seinen beiden Assistent-Coaches Marius Huth und Demond Greene sowie Physiotherapeut David Arnold, Teambetreuer Sören Beck und Athletiktrainer Dennis Welm. Im Rahmen des Lehrgangs finden auch zwei Testspiele gegen Ungarn statt (am 22.6., um 17.30 Uhr und am 23.6., um 17 Uhr). 
Tickets gibt es hier: www.eventimsports.de/ols/dbb/de/ U20/channel/shop/index 
Richtfest für zwei Kitas
Zwei Kindertageseinrichtungen sind im Bau – im Zentrum in der Rembrandtstraße 13 sowie in Glösa. Die beiden Rohbauten stehen bereits. Auf der Baustelle am Schulberg 1 in Glösa fand am vergangenen Freitag stellvertretend für beide Vorhaben ein Richtfest statt. Dass trotzdem nicht, wie sonst bei Bauvorhaben dieser Größe üblich, zwei Richtfeste gefeiert wurden, begründete Baubürgermeister Michael Stötzer mit dem Umfang der aktuellen Vorhaben auf diesem Gebiet. 
Er und weitere Vertreter des Baudezernates sowie des Amtes für Jugend und Familie, wie auch die beiden Leiterinnen der Kindertagesstätten, waren neben Handwerkern, darunter Zimmermann Mike Arnold (im Bild links), und Vertretern beteiligter Planungsbüros zum Richtfest in Glösa eingeladen. Die beiden städtischen Einrichtungen in Glösa und an der Rembrandtstraße sollen Ende September dieses Jahres fertiggestellt sein, um anschließend eingerichtet und im Oktober eröffnet werden zu können. 
Bürgerumfrage läuft noch bis Ende Juni
Die erste kommunale Bürgerumfrage läuft seit Anfang Mai. Von den 6.000 Chemnitzerinnen und Chemnitzern, die einen Fragebogen zugeschickt bekommen hatten, haben inzwischen zirka 30 Prozent geantwortet und ihren ausgefüllten Fragebogen kostenfrei im beigelegten Rücksendeumschlag zurückgeschickt oder online an der Umfrage teilgenommen. 
Die Beantwortung der Fragen ist freiwillig. Trotzdem sollten möglichst viele den Fragebogen ausfüllen und zurückschicken. Je mehr Bürgerinnen und Bürger sich beteiligen, umso zuverlässiger werden am Ende die Ergebnisse sein. Die Befragungsergebnisse werden für städtische Planungen benötigt und bei der Vorbereitung zukünftiger Vorhaben in Chemnitz einbezogen. Deshalb haben in den letzten Tagen etwa 4.000 Chemnitzerinnen und Chemnitzer noch einmal ein Schreiben von der Abteilung Statistik und Wahlen erhalten, in dem sie an diese Umfrage erinnert werden. 
Die Befragung soll dann Ende Juni abgeschlossen werden. Als rechtliche Grundlage für die Befragung dient die 2016 vom Chemnitzer Stadtrat beschlossene »Satzung der Stadt Chemnitz zur Durchführung kommunaler Bürgerumfragen« Die Erhebungsergebnisse werden ausschließlich anonym und strikt getrennt von den Adressdaten gespeichert und ausgewertet. Ein Bezug der Antworten zur Person der befragten Bürgerinnen und Bürger kann nicht hergestellt werden. Erste Auswertungsergebnisse, die statistisch aufbereitet vorliegen werden und natürlich ebenso keinerlei Rückschlüsse auf das Antwortverhalten von einzelnen Personen zulassen, werden voraussichtlich in der Jahresmitte 2018 zur Verfügung stehen. Alle aufbereiteten Ergebnisse der Bürgerumfrage werden dann für jedermann verfügbar sein. 
Stadt informiert zur Einwohnerversammlung
Zirka 100 Chemnitzerinnen und Chemnitzer der Stadtteile Sonnenberg, Hilbersdorf und Ebersdorf haben sich am vergangenen Freitag bei der Einwohnerversammlung über die Entwicklungen ihrer Stadtteile informiert. 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig stellte die seit der vergangenen Einwohnerversammlung vor zwei Jahren umgesetzten Maßnahmen in dem Gebiet vor. So werden u.a. bis Ende Juli neue Spielgeräte auf dem Lessingplatz aufgebaut. Weitere sind, unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger, in Planung. Ebenfalls neu saniert wird der Scharnhorstplatz. Bis Ende des Jahres soll er fertiggestellt werden. Die Kosten betragen rund 450.000 Euro. Bürgermeister Sven Schulze berichtete über Baumaßnahmen an kommunalen Schulen im Versammlungsgebiet. In der Grundschule Ebersdorf wird beispielsweise der Schulhof saniert. 
Eine Komplettsanierung steht der Georg-Weerth-Oberschule bevor. Derzeit wird die Auslagerung der Klassen geprüft, um das Gebäude über die Dauer von zwei Jahren renovieren zu können. In dem Zusammenhang kündigte er an, dass die überarbeitete Schulnetzplanung in diesem Jahr vom Stadtrat verabschiedet werden soll. Michael Stötzer, Baubürgermeister der Stadt, stellte Bautätigkeiten vor. Ein wichtiger Punkt war dabei der Weiterbau des Südverbundes. Noch bis zum 13. Juni läuft hierfür die öffentliche Beteiligung, zu der Stötzer nochmals alle Bürgerinnen und Bürger einlud. 
Im Anschluss der Vorträge nutzten die anwesenden Chemnitzerinnen und Chemnitzer die Gelegenheit, um Fragen zu stellen. Ein wichtiges Thema war dabei die Verunreinigung durch Hundekot auf dem Sonnenberg. Im Ergebnis wird sich das Ordnungsamt des Themas verstärkt annehmen. Laut Polizeiverordnung der Stadt ist es die Pflicht der Hundehalter, Kotbeutel für ihren Vierbeiner mitzuführen. Dies wird der Stadtordnungsdienst zukünftig intensiver kontrollieren. Weiterhin wurde die frühere Hundewiese an der Tschaikowskistraße, neben der Kita, angesprochen. 
Einige Hundehalter wissen offenbar nicht, dass diese Fläche keine Hundewiese mehr ist. Das soll von der Eigentümerin, der GGG, deutlicher gekennzeichnet werden. Für den neu geschaffenen Alberti-Park, im Bereich Zietenstraße/Fürstenstraße wird zudem die Umsetzung eines Alkoholverbots geprüft. Ein weiteres zentrales Thema war der Tunnelanschluss vom Hauptbahnhof Chemnitz an die Dresdner Straße. Da in der ersten Phase keine entsprechende Baufirma gefunden werden konnte, muss die Maßnahme derzeit neu ausgeschrieben werden. 
»Europäische Kulturhauptstadt 2025«:

Eine Chance für Chemnitz
Chemnitz bewirbt sich als Europäische Kulturhauptstadt 2025. Doch was passiert eigentlich derzeit? Dieser Frage geht das Amtsblatt in der aktuellen und folgenden Ausgaben nach. Heute geht es um das sogenannte Bidbook (Bewerbungsbuch). In der etwa 100 Seiten schweren Schrift hat Chemnitz 53 Fragen aus sechs Themengebieten zu beantworten. Ein Schritt im Bewerbungsprozess. 
Es ist noch eine Weile hin bis 2025. Da kommen Kinder in die Schule, die in den kommenden Monaten erst geboren werden. Da soll das Internet deutschlandweit mit Gigabit- Geschwindigkeit per Glasfaser verfügbar sein. Da will der BER schon Fünfjähriges feiern und sich vom Flughafen Schönefeld verabschieden. Also keine Hektik? Naja – wahrscheinlich würden jetzt viele Eltern unterschreiben, dass die Kinder schneller in der Schule sind, als man sich je hätte vorstellen können. Und für die Stadtentwicklung sind sieben Jahre eben auch eher ein kurzer Zeitraum. Insofern ist es schon ganz wichtig, sich JETZT zu fragen, wie wir 2025 in Chemnitz leben und arbeiten wollen. 
Der Bewerbungsprozess zur Europäischen Kulturhauptstadt soll genau das klären – und nicht nur das. Er soll auch Weichen stellen für das noch lebenswertere Chemnitz der Zukunft: eine Stadt, die ihre Kreativität offen auslebt und die sich mit einem neuen Selbstverständnis an die Herausforderungen der Zukunft macht. Nicht, dass wir das als Stadt nicht sowieso vorhätten. Aber mit dem Titel geht es nun mal einfacher, weil er europäische Aufmerksamkeit schafft, uns zu konzentriertem Handeln und mutigen Entscheidungen zwingt, er neue kreative Netzwerke erschließt und internationale Kontakte vertieft. Doch wer den Titel will, muss zuallererst mal die europäische Jury überzeugen. Und das passiert über ein sogenanntes Bidbook (Bewerbungsbuch). In dieser etwa 100 Seiten schweren Schrift sind 53 Fragen aus sechs Themengebieten zu beantworten. Eine Aufgabe, der im Moment die ganze Aufmerksamkeit des Kulturhauptstadt-Büros im Rosenhof gilt. Wöchentlich wird das Amtsblatt einen Teil aus dem Bewerbungsbuch vorstellen, dass das Projektteam gerade bearbeitet. Los geht’s mit: 
 1. Beitrag zur Langzeitstrategie 
 In diesem Abschnitt wird beschrieben, wie der Bewerbungsprozess und die Pläne für das Kulturhauptstadtjahr in die Kulturstrategie der Stadt eingebettet sind. Darüber hinaus möchte die Jury noch wissen, welche »langfristigen kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen  Auswirkungen « sich die Stadt von dem Titel »Europäische Kulturhauptstadt« verspricht und wie die erhofften Effekte eines Titelgewinns wissenschaftlich überprüft werden. Was die Kulturstrategie für Chemnitz betrifft, so soll ein Stadtratsbeschluss im Herbst den zweijährigen Erarbeitungsprozess abschließen. Seit 2016 von rund 200 Akteuren aus der hiesigen Kulturszene, internationalen Experten und Verwaltungsmitarbeitern erarbeitet, skizziert diese Kulturstrategie die großen Herausforderungen bis 2030. 
Dabei wurden sechs Handlungsschwerpunkte definiert: vereinfachte Förderrichtlinien, Modernes in Chemnitz, Industriekultur, Kultur- und Kreativwirtschaft als Impulsgeberin, Kulturelle Bildung, Kulturvermittlung und Marketing. Unter dem Titel »Gebt Raum« beschreibt die Strategie zugleich, welch einen großen Stellenwert die Kultur in den nächsten Jahren für die Stadtentwicklung bekommen wird. Und so ist die Frage des Bewerbungsbuches nach der „langfristigen Verbindung zwischen dem kulturell-kreativen Sektor und dem wirtschaftlichen und sozialen Sektor« schon in der Kulturstrategie vorgedacht. Denn Städte punkten heute nicht mehr nur mit guten Jobs, familienfreundlichem Klima, bezahlbaren Mieten und viel Grün – da wäre Chemnitz schon ganz weit vorn. 
Ein ganz großes Thema bei der Wohnortwahl ist heute eben auch die kulturelle Vielfalt, das Lebensgefühl in der Stadt, ein pulsierendes Nachtleben, der Genussfaktor. Und obwohl sich Chemnitz mit seinem kulturellen Angebot keinesfalls verstecken muss, geht doch noch eine Menge mehr… Und dafür leistet so ein Bewerbungsprozess sehr viel, wie alle bisherigen Kulturhauptstädte bestätigen. Insofern lassen sich die erhofften positiven Effekte in kultureller, sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht gut begründen. Und was die Auswertung des Prozesses angeht, so wird die Stadt sich externe Unterstützung dazu holen. 
Kontakt: Kulturhauptstadtbüro Rosenhof 6 Mo 10-15 Uhr/Do 14-18 Uhr/ Fr 13-16 Uhr chemnitz2025@stadt-chemnitz.de #chemnitz2025 www.chemnitz2025.de www.twitter.com/chemnitz2025 www.facebook.de/chemnitz2025khs www.instagram.com/chemnitz2025  
Heimat chemnitz2025

Kleine kreative Projekte aus der Stadtgesellschaft sollen die Chemnitzer Bewerbung zur Europäischen Kulturhauptstadt 2025 befeuern. Der Plan geht auf. Gerade wurden wieder elf Projekte ausgewählt, die mit einer Gesamtsumme von rund 18.500 Euro gefördert werden. 
Das erste, das nun alle Chemnitzerinnen und Chemnitzer an einen besonderen Ort einlädt, ist die Veranstaltung der Jüdischen Gemeinde unter dem Titel »Heimat – Ort der Sehnsucht – Ort der Verzweiflung«. Los geht’s am 10. Juni, um 16 Uhr in der Synagoge (Foto) mit einem Gebet zum Wohle der Stadt und weiter mit einer Podiumsdiskussion rund um das Thema Heimat. 
Denn die Jüdische Gemeinde Chemnitz vereint viele Lebensgeschichten von russischstämmigen Einwanderern. So lässt sich beispielhaft erzählen, wie sich Identität und Heimat in Zeiten von globaler Mobilität und vielfältigen Migrationsprozessen definiert. Als Impuls für die Diskussion wird Prof. Dr. Beate Mitzscherlich, Professorin für Pflegeforschung an der Westsächsischen Hochschule Zwickau, über die Bedeutung von Heimat referieren und mit Gästen später zum Thema diskutieren. Schließlich wird ein kurzer Film zu sehen sein, der ehemalige Chemnitzer Juden zu Wort kommen lässt. Danach soll die Veranstaltung bei einem kleinen Imbiss und spannenden Gesprächen ausklingen.  
Randinformation:

»5 Tage im Juni«
Vor 65 Jahren, am 17. Juni 1953, erhoben sich in der DDR Arbeiter zu Zehntausenden gegen den selbst ernannten Arbeiterstaat. Gerade zurückgekehrt aus dem Exil in den USA, erlebte Stefan Heym die Ereignisse in Berlin aus nächster Nähe mit. Und er schrieb einen Roman darüber, der im eigenen Land nie veröffentlicht werden durfte und daher Stoff für allerlei Legenden bot: Der Tag X. Mitte der 1970er- Jahre schließlich in der Bundesrepublik unter dem Titel 5 Tage im Juni in einer stark überarbeiteten Version erschienen, sollte der Roman zu einem der bekanntesten Bücher Heyms werden. 
Unter Beifügung authentischer Dokumente erzählt es die Geschehnisse um den 17. Juni 1953 aus der Perspektive derer, die das Geschehen mitgetragen und mitverantwortet haben. Auch die Umbenennung seiner Geburtsstadt Chemnitz in Karl-Marx- Stadt wenige Wochen vor dem Aufstand fand in die Handlung Eingang. Zu Stefan Heyms Roman über den Aufstand vom 17. Juni 1953 findet ein literarischer Abend mit Bernadette Malinowski, Professorin für Neuere Deutsche und Vergleichende Literaturwissenschaft an der TU Chemnitz, Michael Müller (Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft) und Dr. Christoph Grube (Germanist, TU Chemnitz) statt. 
Termin: 13. Juni 2018, 19 Uhr, Lesecafé »KaffeeSatz«, Zietenstr. 40

Die Hacker kommen
Am 12. Juni 2018 um 18 Uhr klären PC-Experten in der Volkshochschule mit Witz und Humor über das Thema Hacking auf. Unzureichender Schutz von PCs und mobilen Geräten können durch sogenannte Hacker gnadenlos ausgenutzt werden. Auch Unwissenheit kann dazu führen, dass die privat und beruflich genutzte Technik angegriffen wird. In der Live-Hacking- Veranstaltung der VHS erklären Experten, wie Hacker agieren und wo typische Angriffsziele liegen. 
Sie geben praktische Tipps zum sicheren Arbeiten am Computer und zum Schutz gegen Hacker-Angriffe auf das eigene Tablet oder Smartphone. Diese Veranstaltung findet in Zusammenarbeit mit dem Sächsischen Staatsministerium des Innern statt. Aufgrund der begrenzten Teilnehmerzahl ist die Anmeldung empfehlenswert. 

Veranstaltungstermin: 12.6.2018, 18 Uhr, Tietz, Veranstaltungssaal 
Veranstaltung entfällt
Der nächste, am 11. Juni 2018, vorgesehene Rosenhof-Abend »Chemnitzer Stadtkultur« entfällt. Unter dem Titel finden regelmäßig von der VHS veranstaltete Open- Air-Angebote auf dem Rosenhof statt. Im Zusammenhang mit der Bewerbung zur »Kulturhauptstadt 2025« vermitteln dabei Experten Wissenswertes über Chemnitz und seine Kultur. 
Die nächsten Termine dieser Reihe sind unter www.vhs-chemnitz.de zu erfahren. 
Stadt lobt Architekturpreis aus
Ausschlaggebend beim »Architekturpreis der Stadt Chemnitz« sollen nicht Umfang und Größe eines Bauprojektes sein, sondern die Qualität, Innovation und Komplexität der Aufgabenlösung. Das macht es möglich, auch kleine Projekte zu würdigen. 
Der »Architekturpreis der Stadt Chemnitz « wird undotiert im Turnus von drei Jahren, erstmalig im Jahr 2018 verliehen. Die Stadt Chemnitz verleiht den Preis für herausragende Leistungen in Architektur, Freiraum- und Stadtplanung, die nachhaltig das Stadtbild prägen. Ausschlaggebend sollen nicht Umfang und Größe eines Bauprojektes sein, sondern die Qualität, Innovation und Komplexität der Aufgabenlösung. Das macht es möglich, auch kleine Projekte zu würdigen. Ziel der Preisverleihung ist es die öffentliche Diskussion über qualitätsvolles Bauen zu fördern, denn Baukultur im Sinne einer anspruchsvollen architektonischen Gestaltung des Stadtbildes ist eng mit der Lebensund Standortqualität der Stadt verbunden.
 Architektur dient dem Menschen, sie ist Vermittlerin von Form und Funktion und bestimmt wesentlich über die Atmosphäre im sozialen Miteinander einer Stadt. Der Architekturpreis soll einerseits die Wertschätzung gegenüber Bauherren und Architekten für besonders gelungene Bauten zum Ausdruck bringen und zugleich für andere Anreiz geben, ebensolche niveauvolle, stadtbildprägende Gebäude zu schaffen. Die Ermittlung der Preisträger erfolgt durch eine hochkarätige Jury, der unter anderem Prof. Hilde Léon (léonwohlhage. Gesellschaft von Architekten mbH, Berlin), Amandus Samsøe Sattler (Allmann Sattler Wappner . Architekten GmbH, München) und Prof. Dr. Christian von Borczyskowski (Henry van de Velde Gesellschaft Sachsen) angehören werden. 
Die Auslobung steht unter der Schirmherrschaft der Oberbürgermeisterin und des Bürgermeisters für Stadtentwicklung und Bau der Stadt Chemnitz. Damit werden die besondere Bedeutung einer hohen baukulturellen Qualität und deren notwendige Reflexion in der Stadtgestaltung unterstrichen. Die Stadt Chemnitz erhofft sich eine möglichst breite Teilnahme der Bauherren- und Architektenschaft. Die Auslobung und Teilnahmebedingungen für den Architekturpreis Chemnitz finden Interessierte im Internet unter www.architekturpreis-chemnitz.de 
Erfolgreiche Musiker im Rathaus empfangen

Der Leiter des Kulturbetriebes, Ferenc Csák, hat am Dienstag im Rathaus Musikschulleiterin Nancy Gibson und neun erfolgreiche Chemnitzer Teilnehmer am Wettbewerb »Jugend musiziert« empfangen. Er überreichte als Anerkennung der Stadt jedem sowohl eine Urkunde, als auch ein kleines Geschenk. Zu Gast im Rathaus waren Cornelius und Lennard Glanz, Klavier; Maximilian Zaunick, Violine; Jonathan Morgenstern, Klavier; Rahel Quellmalz, Blockflöte; Josefine Lehmann, Klavier und Karolin Scheunert, Gesang sowie Nanette Gruber, Klavier und Kevin Rau, Gitarre. Drei der Genannten haben die Stadt erfolgreich beim Bundesausscheid vom 17. bis 24. Mai 2018 in Lübeck vertreten. 
Es sind Kevin Rau, der einen 2. Preis errang sowie ein Duo bestehend aus der Pianistin Nanette Gruber und der Sängerin Carolin Scheunert. Sie erhielten einen 3. Preis. Die anderen erfolgreichen Teilnehmer am Regional- und am Landeswettbewerb 2018 konnten Chemnitz nicht beim Bundeswettbewerb vertreten, da sie für eine Teilnahme noch zu jung sind. Für den Bundesausscheid »Jugend musiziert« 2018 hatten sich 2.000 Jugendliche aus ganz Deutschland qualifiziert. Die eigene Leistung aber auch das Zusammenwirken der jungen Musiker soll beim Ausscheid gefördert werden. Die Bewertung im Wettbewerb wird für jeden Teilnehmer individuell bepunktet. Denn die verschiedenen Musikstile sollen nicht miteinander verglichen werden. Vielmehr geht es darum, die eigene Leistung immer wieder zu steigern. Am sächsischen Landeswettbewerb in Zwickau und Reichenbach nahmen 30 Chemnitzer Musikschüler teil. 
Diese Erfolge sprechen einmal mehr für die Qualität der musikalischen Ausbildung an der Städtischen Musikschule Chemnitz. Schüler dieser Einrichtung schneiden seit Jahren bril - lant bei den verschiedenen Wettbewerben »Jugend musiziert« ab. »Jugend musiziert« wurde 1963 ins Leben gerufen, um für Nachwuchsmusiker in den großen Kulturorchestern zu sorgen. Heute erreicht der dreistufige Wettbewerb (Regional-, Landes- und Bundesebene) jedes Jahr insgesamt mehr als 20.000 Teilnehmende und gehört damit international zu den größten und erfolgreichsten Wettbewerben dieser Art. Er stellt eines der wichtigsten musikalisch-pädagogischen Förderinstrumente dar. »Jugend musiziert« motiviert Kinder und Jugendliche zu musikalischem Engagement, fördert einen hohen Anspruch an die eigene künstlerische Leistung und leistet einen bedeutenden Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen. 
Zwei ausgezeichnete Chemnitzer

In Deutschland engagieren sich 23 Millionen Menschen ehrenamtlich. Die meisten beim Sport. 8,6 Millionen sind das. Von besonderer gesellschaftlicher Bedeutung ist solches Engagement im Behindertensport. 
Jeder Verband ist nur so stark, wie seine Ehrenamtlichen in den Vereinen. Dieses Fazit zog Uwe Jahn, Präsident des Sächsischen Behinderten- und Rehabilitationssportverbandes (SBV) zum Verbandstag am 28. Mai 2018 in Chemnitz. Acht besonders verdienstvollen Freiwilligen in diesem Sektor wurden zum sächsischen Verbandstag in Chemnitz Ehrennadeln in Silber (Kerstin Hickel, Anke Stefaniak) und Gold (Uwe Barth, Margit Dachner, Siegfried Klöden, Petra Liebetrau, Frank Rüdel, Dr. Kurt Schilbach) verliehen. 
Unter den acht Ausgezeichneten finden sich zwei Chemnitzer: Dies sind die Behindertenbeauftragte der Stadt Petra Liebetrau und der Vereinsvorsitzende des BFV Ascota Uwe Barth. Seit er selbst nicht mehr zu den aktiven Spitzen-Athleten des BFV Ascota zählt, engagiert sich Uwe Barth noch intensiver im Schwimmsportverein, organisiert beispielsweise das jährliche Schwimmfest des Behinderten- und Freizeitsport-Vereins Ascota mit und investiert darüber hinaus ungezählte Stunden seiner Freizeit in die Vereinsarbeit. 
Ein Verein, bei dem sowohl Breiten- als auch Leistungssport betrieben wird. Schließlich ist der Breitensport die Grundlage für erfolgreichen Leistungssport. »Ohne das Eine, wird es das Andere nicht geben«, sagt Uwe Barth. Deshalb wird beim jährlichen Schwimmfest Wettkampf des BFV Ascota sowohl Leistungs- als auch ambitionierten Breitensportlern die Möglichkeit zu geben, sich zu messen. Wie Uwe Barth wurde auch Petra Liebetrau, Behindertenbeauftragte der Stadt Chemnitz die Ehrennadel des SBV in Gold verliehen. 
Als Behindertenbeauftragte ist sie Ansprechpartnerin und Interessenvertreterin für Menschen mit Behinderungen, deren Angehörige und soziale Dienste. Sie unterstützt Menschen mit Beeinträchtigungen, setzt sich für eine gleichberechtigte Teilhabe in der Gemeinschaft ein und hilft, Benachteiligungen auszuschließen. Petra Liebetrau organisiert darüber hinaus auch die »Chemlympics« – das Sportfest für erwachsene Menschen mit Behinderung. 
Sie tut dies mit zahlreichen Mitstreitern, darunter vom Verein Miteinander statt Gegeneinander e.V., von der Mobilen Behindertenhilfe der Stadtmission Chemnitz e.V., vom Lebenshilfe Chemnitz e.V., vom SFZ, dem Stadtsportbund Chemnitz und der HeimgGmbH. 2018 hat bereits zum 8. Mal dieses besondere Sportfest für erwachsene Menschen mit Behinderung in der Leichtathletik-Mehrzweckhalle im Sportforum Chemnitz stattgefunden. Ebenso engagiert unterstützt Petra Liebetrau Rolli-Basketball, Rollstuhlcurling und die Blindenfußballer in Chemnitz. Petra Liebetrau ist auch Mitglied im Verein Integration durch Sport. 
Fest rund ums Fliegen
Zur 875-Jahrfeier der Stadt soll Erstaunliches, Begeisterndes und sogar Visionäres in Erinnerung gerufen werden. So wie die Leidenschaft eines Oberförsters fürs Fliegen. Ernst Georg August Baumgarten (*21. Januar 1837, † 23. Juni 1884) der lange vor Graf Zeppelin – in Grüna (heute ein Chemnitzer Stadtteil) das erste lenkbare Luftschiff entwickelte. 
Am 19. März 1784 startete dann ein Perückenmacher vom Anger (heute: Schillerplatz) mit einem Luftballon und landete in der Nicolaivorstadt. Und 25 Jahre später, am 5. November 1809, konnten die Chemnitzer ein ähnliches Spektakel erleben. Damals ging ein großer Papier-Ballon, der mit Dämpfen gefüllt war, aus der Gablenzvorstadt in die Luft und bewegte sich in Richtung Osten zum Zeisigwald. Der Bau von Flugzeugen in der Region Chemnitz begann im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Im Januar 1910 startete Max Schüler mit einem Doppeldecker – 12,5 Metern Spannweite und 52 Quadratmetern Tragfläche. Ab 1911 wurde an der Chemnitzer Akademie sogar Flugwesen als Wahlfach angeboten. Die Unterabteilung für Flugzeugbau an der Staatlichen Akademie für Technik in Chemnitz war sachsenweit einzigartig. 
An die Luftfahrt in Chemnitz erinnert schließlich am Giebel des Hauses Straße Usti nad Labem 5 ein Wandbild daran, dass hier am Chemnitzer Flughafen einst Flugzeuge starteten und landeten. Mit dem Bau eines Flugplatzes an der Stollberger Straße sollte die sächsische Industriemetropole an das internationale Flugnetz angeschlossen werden. Am 9. Oktober 1924 erteilten die Stadtverordneten dazu ihre Zustimmung. Die Stadt Chemnitz, die Handelskammer und der Verband Sächsischer Industrieller sowie der Chemnitzer Verein für Luftfahrt und Flugwesen gründeten am 5. März 1925 die Chemnitzer Flughafen-Gesellschaft mbH. Von 1945 bis 1949 diente er als Kurierflugplatz. Am 11. April 1946 verfügte der Rat der Stadt Chemnitz die Auflösung der Chemnitzer Flughafen- Gesellschaft mbH. Am 1. April 1958 eröffnet die spätere Interflug den Inlandsflugverkehr, dabei wurde Karl-Marx-Stadt auch mit der kleinen Propellermaschine AN-2 angeflogen. 
Das währte nur kurze Zeit. Am 31. Oktober 1962 startete letztmals eine Interflugmaschine in Karl-Marx- Stadt. Dann nutzte die GST (Gesellschaft für Sport und Technik) den Flugplatz bis 1974 für Segelflug-, Fallschirm- und Flugmodellsport. Ab 1974 entstand auf dem Gelände des ehemaligen Flughafens die Plattenbausiedlung »Fritz-Heckert-Gebiet «. Das Empfangsgebäude »Ikarus « des alten Chemnitzer Flughafens blieb vom Abriss verschont, lediglich die Landebahn wurde bebaut. Luftfahrtspektakel am Ikarus Die Chemnitzer Luftfahrtgeschichte soll am 9. Juni 2018 von 14 bis 18.30 Uhr im Rahmen des 875. Stadtjubiläums bei einem Fest in Nähe des einstigen Flughafengebäudes erlebbar werden. 
Dies war die Idee des Bürgernetzwerks Chemnitz- Süd und ist nun dessen Beitrag zum 875. Stadtjubiläum. Am Ikarus- Boulevard (Dr.-Salvador-Allende- Straße 34) wird das Luftfahrtfest gefeiert. Mit Kitas, Schulen, Begegnungsstätten, Vereinen, Wohnungsunternehmen und anderen hat das Stadtteilmanagement es auf die Beine gestellt. Ein Ballon am Kran hebt Mutige hinauf in 51 Meter Höhe, von wo aus man einen tollen Blick über die Stadt genießt und historischen Flugzeugen beim Überflug zuschauen kann. Den Kindern des Stadtteils haben die Organisatoren dagegen Hüpfburgen zum »Abheben« aufgestellt. 
Auch viele sportliche Aktivitäten rund um den freien Fall und die Fliegerei machen Chemnitzer Luftfahrtgeschichte heute nachvollziehbar. Bei einem Papierfliegerwettbewerb können sich Besucher in der Kunst des Flugzeugbaus üben. Auch wird es ein Ballonfliegen geben und Aussteller ermöglichen mit unterschiedlichen Exponaten – darunter Luftschiffmodelle – diese spielerische Annäherung an das Thema Luftfahrt. Umrahmt wir das Fest durch ein Bühnenprogramm, Tanz und Musikvon der Rockband ZeeHaTee. 
Ausstellung über interkulturelle Paare in Chemnitz

Ab dem 8. Juni 2018 zeigt das Tietz eine Ausstellung, die Studierende der Technischen Universität Chemnitz aus dem Studiengang »Interkulturelle Kommunikation« für das Jubiläum 875 Jahre Chemnitz erarbeiteten. In dieser Dokumentation über interkulturelle Paare wird auf die Vielfältigkeit in Chemnitz eingegangen. Denn Liebe hat keine Grenzen und auch kein Geschlecht. Im Projekt wurde gemeinsam mit Paaren ein erzählendes Bilderbuch erarbeitet. 
Es handelt sich dabei um ein Fotoalbum, welches den Alltag der Abgebildeten darstellt und verknüpft ist, mit je einer kurzen Geschichte über jedes der Paare. Neben Bildern sind auch Interviews nachzulesen. Die Fotos des Bandes werden nun in der Ausstellung in der 4. Etage des Tietz gezeigt. Zu sehen sind dort außerdem Plakate, die verschiedene Themen einer Beziehung beinhalten und somit Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Paare in verschiedenen Ansichten darstellen. Zur Eröffnung am 8. Juni, 17 Uhr sind Interessierte eingeladen. 
Großes Bleichen anno 1357

»den bescheiden luten Nykel Manhoubte muentzmeister zcu Friberg, Nykele Schultheissin zcu der Myteweide, Mathis Maltzmeister burger zcu Kempnitz unde Hentzel Randecken burger zcu Friberg unsern liben getruwen unde iren erben erloubet, ... daz sie eine bleiche haben sullen unde mugin unde daz nymant mer denne sie alumbe by zehen milen in unsern landen keine bleiche haben sal.« 
Mit diesen Worten wurde am 14. Dezember 1357 das Bleichprivileg der Markgrafen zu Meißen ausgefertigt. Außerdem wurde die Ausfuhr von Flachs, Garn und ungebleichter Leinwand aus dem meißnischen Gebiet verboten. Für die Markgrafschaft Meißen war dadurch am Chemnitzfluss nördlich vor der Stadt auf einem Wiesengrundstück von etwa drei bis vier Hektar eine Bleiche eingerichtet worden, die die Voraussetzungen bot, im System von Textilproduktion und -handel eine Zentralstellung einzunehmen. 
Auf den umzäunten Rasenflächen wurden die Leinentücher ausgelegt – um 1400 immerhin jährlich bis zu 130000 Quadratmeter; Gießknechte gossen aus einem eigens dazu angelegten Grabensystem Wasser auf die Leinenbahnen. Da der Bleichvorgang selbst witterungsabhängig war, konnte er mitunter recht langwierig sein. Mangelknechte sorgten nach dessen Abschluss für das Glätten der Stoffe. Der Bleichmeister regelte den produktionstechnischen und kaufmännischen Ablauf. Die landesherrlichen Ansprüche vertrat ein Bleichrichter. Die Landesherren vermochten es trotz vielfältiger Anläufe nicht, kleinere und größere Winkel- und Konkurrenzbleichen, von denen die wichtigsten wohl in Rochlitz und Penig existierten, zu beseitigen, arbeiteten diese doch meist besser und für die kleinen Webermeister zu günstigeren Bedingungen. 
Das Erteilen des Bleichrechtes hatte für die Entwicklung der Stadt solch weitreichende Folgen, dass nun im Zusammenhang des 875. Stadtjubiläums daran erinnert werden soll. Es soll ein solches Bleichen auf historischer Stätte geben, so dachte die Arbeitsgemeinschaft Geschichte des Abendgymnasiums und setzt die Idee nun am 10. Juni 2018 im Uferpark an der Janssenfabrik in die Tat um. Im Mittelpunkt steht das Erinnern an das Bleichprivileg von 1357, ein besonderes Vorrecht, das identitätsstiftend den Aufstieg der Stadt Chemnitz ermöglicht hat. 
Zu dem Zweck sind alle Neugierigen eingeladen Tücher z.B. aus Leinen mitzubringen, um sie auf der Wiese des Uferparks mit dem Wasser der Chemnitz wie vor über 600 Jahren zu bleichen. Einen Rahmen erhält das Ganze durch Vorträge von Mitgliedern der AG Geschichte zu den Rechten der Stadt Chemnitz im Mittelalter und dessen Folgen für die weitere Stadtentwicklung. 
Bossaball-Meisterschaft im Stadthallenpark
Eine zweitägige Bossaball-Veranstaltung findet am 23. und 24. Juni 2018 im Stadthallenpark Chemnitz statt und vereint Coachings, Workshops, Showturniere sowie eine offizielle Bossaball- Meisterschaft. Ein DJ sorgt für die passende musikalische Unterhaltung und dazu gibt es coole Drinks um das Beach Feeling komplett zu machen. Bossaball ist eine neue Trend- und Teamsportart, die von zwei Mannschaften mit je vier Spielern gespielt wird. Gespielt wird auf einem riesigen Luftkissen, das durch ein Netz in der Mitte in zwei Spielhälften geteilt wird. 
Auf jeder Hälfte befindet sich ein Trampolin, dass den Spielern viele neue Techniken und spektakuläre Spielweisen eröffnet. Jedes Team besteht aus vier Spielern und kann durch einen professionellen Bossaball Spieler ergänzt werden, welcher durch das Organisationsteam kostenfrei zur Verfügung gestellt wird. Mitmachen kann jeder, egal ob Freizeit- oder Vereinssportler. Beim Bossaball kommt der ganze Körper zum Einsatz, um den Ball in der gegnerischen Spielhälfte in Bodenkontakt zu bringen. Ein Ballkontakt mit dem gegnerischen Luftkissen bringt dem angreifenden Team einen Punkt, ein Treffer auf dem Trampolin drei Punkte. Die Besonderheiten des Untergrunds und die vergleichsweise geringe Verletzungsgefahr erlauben akrobatische Spieltechniken, die einen erheblichen Reiz des Spiels ausmachen. 
Natur vor der Haustür
Zum GEO-Tag der Natur wird unter anderem ein Flächennaturdenkmal in Glösa erkundet 
Mehr als acht Millionen verschiedene Tier- und Pflanzenarten leben nach Schätzung von Experten auf der Welt. Aber Tag für Tag verschwinden auch 200 für alle Zeiten. Die Zeitschrift GEO lädt deshalb jedes Jahr zum Geo-Tag der Natur ein, der größten Feldforschungsaktion in EU. 
Am 16. Juni 2018, 9 bis 13 Uhr sind naturliebende Chemnitzer aufgerufen, Flora und Fauna in ihrer Umgebung zu erkunden. Interessenten treffen sich dazu um 9 Uhr an der Bahnhaltestelle der Citybahn 14 Kinderwaldstätte. Das Umweltzentrum organisiert eine von Experten geführte Exkursion zu den botanisch-zoologischen Besonderheiten rund um Glösa. Es geht auch zum Flächennaturdenkmal Feuchtwiesen. Flächennaturdenkmale werden zum Schutz der Habitate bestimmter Tiere und Pflanzen mit hohem Seltenheitswert oder von besonderer Schönheit festgelegt. 
Chemnitz hat aktuell 48 Flächennaturdenkmale – eines davon sind jene Feuchtwiesen in Glösa. Hier gilt es zum GEO-Tag der Natur u.a. die Flora – darunter auch seltene Orchideen – zu entdecken. Zudem sind der Glösaer Wald und ein Arktisch-Alpiner-Garten Ziel dieser Entdeckertour. Hier kann es gut sein, dass man den seltenen, unter besonderem Schutz stehenden Feuersalamander beobachten kann. Der Garten wurde vom Musiker, Komponist und Autor zoologischer und botanischer Bücher, Walter Meusel, 1956 gegründet und lange Zeit geführt. 
Seit 1990 setzt sich die Walter- Meusel-Stiftung das Ziel, den Arktisch- Alpinen-Garten zu erhalten und Walter Meusels Werk fortzuführen sowie begleitende Forschungsprojekte zu fördern. Die Exursionsteilnehmer können die Wartezeit vor den Führungen im Arktisch-Alpinen-Garten gut mit eigenem Mittagessen, einem Eis im Glösaer Eiskaffee, oder im Pflanzenverkauf des Gartens überbrücken. Übrigens: Für junge Naturdetektive stehen Kescher, Becherlupen und Betreuer bereit. Informationen: Für jene, die über den GEO-Tag der Natur mehr erfahren möchten, sei die Website https:// geo-tagdernatur.de empfohlen 
Nützliche Nektarsammler

Weltweit sterben Bienenvölker. Dies gibt Grund zur Sorge. Wie es zum Sterben der nützlichen Insekten in manchen Gebieten der Erde kommt, ist bisher noch nicht abschließend geklärt. Dass die Nektarsammler wichtig für die Bestäubung unserer Pflanzen sind, ist wohl jedem klar. Was es sonst noch Interessantes über sie zu berichten gibt, weiß Imkerin Heike Janthur. Am 23. Juni 2018, 14 Uhr lädt das Museum für Naturkunde im Tietz zu einem Familiennachmittag ein: Er ist überschrieben mit »Unters Volk gemischt – Leben im Bienenstaat«. Interessierte treffen sich dazu am Insektarium. Für Erwachsene kostet der Eintritt 4 Euro, ermäßigt 2,50 Euro, Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre haben freien Eintritt. 
Bei Imkerin Heike Janthur dreht sich alles um Bienen und Honig. Wie viele Bienen hat ein Volk? Wie viele Blüten bestäubt eine Biene am Tag? Wie viele Blüten braucht es für ein Glas Honig? Wie verständigen sich Bienen untereinander? Und was hat es mit dem Bienensterben auf sich? Diese Fragen wird die Imkerin den Besuchern des Naturkundemuseums beantworten. Wer mag, kann sich eine Bienenwachskerze drehen und mitnehmen. 
Sommeröffnungszeiten der Schwimmhallen
In diesem Jahr bleibt die Schwimmhalle Gablenz während der Sommerferien geöffnet. Die anderen Hallenbäder der Stadt Chemnitz sind während der Freibadsaison für den öffentlichen Bäderbetrieb geschlossen. 

Schwimmhalle Gablenz bis 26. August 2018 – Sommeröffnungszeiten: Montag 7 bis 14 Uhr Donnerstag 14 bis 21 Uhr Sonntag 9 bis 15 Uhr 

Schwimmhalle »Am Südring« - bis 1. Juli sowie vom 13. August bis 26. August nur für Schulen, Vereine und Kurse geöffnet - vom 2. Juli bis 12. August geschlossen
Stadtbad (50-m-/25-m-Halle) - vom 11. Juni bis 9. September geschlossen 

Sauna im Stadtbad - vom 11. Juni bis 16. September geschlossen 
EU-Schulprogramm für Obst, Gemüse und Milch
Chemnitzer Teilnehmer für das Schuljahr 2018/2019 veröffentlicht 

Für das neue Schuljahr 2018/2019 sind aktuell 26 Einrichtungen der Stadt Chemnitz für das neue EUSchulprogramm für Obst, Gemüse und Milch durch das Sächsische Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie zugelassen worden. Im Programmteil Milch nehmen insgesamt neun Kitas und im Programmteil Obst/Gemüse insgesamt 17 Grundund Förderschulen der Stadt Chemnitz daran teil. Die Mittel zur Finanzierung des Programms werden von der Europäischen Union und vom Freistaat Sachsen zur Verfügung gestellt. 
Die Zulassung zum Programm erfolgte in der Reihenfolge des Eingangs der Bewerbungen. Alle Einrichtungen, die sich beworben haben und jetzt noch nicht berücksichtigt werden konnten, verbleiben auf einer Warteliste. Sollten zu einem späteren Zeitpunkt finanzielle Mittel freigesetzt werden, können ggf. auch diese Einrichtungen eine Zulassung erhalten. Seit 1. August 2017 beteiligt sich die Stadt Chemnitz am neuen EU-Schulprogramm Mit diesem Programm bietet sich die Chance, Kindern in Chemnitzer Kitas sowie Grund- und Förderschulen eine kostenlose Extra-Portion Obst, Gemüse und Milch anzubieten. Weitere Informationen unter: www.smul.sachsen.de/foerderung/ 6588.htm 
Reizvolle Tiermotive vor der Linse
Hobbyfotografen können sich bei einem Angebot der Volkshochschule im Tierpark Chemnitz den Herausforderungen der Tierfotografie stellen. Interessierte treffen sich am 9. Juni 2018 um 16.45 Uhr am Tierparkhaupteingang an der Nevoigtstraße. In den Bereichen, in denen sich die Fotografen den Tieren ohne trennende und störende Zäune nähern, können sie die Effekte verschiedener Brennweiten ausprobieren. Bei den Erdmännchen wird schnell deutlich, dass diese Form der Fotografie nichts Statisches ist, sondern Bewegung und Standortwechsel für ein gelungenes Bild eine Selbstverständlichkeit darstellen. 
Die richtige Annäherung, das Festlegen des Formats und des Bildausschnittes sowie Versuche mit langen Belichtungszeiten zu experimentieren, lassen sich anhand der unterschiedlichen Tiere und Tiergehege ausprobieren. Während des Fotografierens werden vom Dozenten Anregungen in Bezug auf Motivwahl und Umsetzung gegeben. Bitte mitbringen: eigene Kamera (idealerweise DSLR), wenn vorhanden Stativ und Objektiv mit langer Brennweite. Voraussetzung ist der VHS-Kurs Fotografieren mit der digitalen Kamera oder der Grundkurs für Fotoamateure analog/digital bzw. vergleichbare Kenntnisse. 
Ikarus-Fest für Chemnitz
Amtsblatt stellt im Interview Thomas Rosner vor. 
Vor etwa 90 Jahren war das möglich. Am Flughafen Chemnitz, gelegen im heutigen Fritz-Heckert-Gebiet, herrschte in den 20er Jahren reger Flugbetrieb. Ein Kapitel der Chemnitzer Geschichte, das beim diesjährigen Ikarus-Fest aufgegriffen wird. Mit vielen Attraktionen, Mitmachaktionen, historischen Ausstellungsstücken und Köstlichkeiten wird die 875-jährige Stadtgeschichte erlebbar gemacht. Thomas Rosner ist Stadtteilmanager Chemnitz Süd und Hauptorganisator des Festes, das am 9. Juni auf dem Ikarus-Boulevard, von 14 bis 18.30 Uhr, stattfindet. In unserem Macher-der-Woche-Interview erzählt er über seine Arbeit im Stadtteil und wie die Flughafenzeit hier ihre Spuren hinterlassen hat.  
Warum sind Sie Stadtteilmanager? 
Ich habe schon einmal im Quartiersmanagement, Markersdorf/ Morgenleite/ Hutholz mitgearbeitet und fand die Tätigkeit sehr schön. Die ganzen letzten Jahre war ich schon immer im sozialen Bereich tätig, zuletzt aber in Zwickau. Ich wollte gerne zurück nach Chemnitz und dann bot sich die Stelle als Stadtteilmanager an. Es ist auch wirklich etwas Schönes, weil man direkt Feedback bekommt. Die Bürger freuen sich, wenn ihnen geholfen oder eine tolle Aktion organisiert wird. Als Höhepunkt ein gemeinsames Stadtteilfest, wie das Ikarus-Fest, zu organisieren, ist super. 
Was steht noch auf dem Plan des Stadtteilmanagements Süd für dieses Jahr? 
Wir haben das ganze Jahr über viele Aktivitäten, zum Beispiel das Apfelsaftpressen am 6. September. Das finde ich besonders schön, weil es die Kinder zusammenbringt, sie zusammenarbeiten und sie sich damit beschäftigen, wo natürliche Sachen, wie der Apfelsaft, eigentlich herkommen. Wir veranstalten dann auch noch die interkulturellen Filmnächte, am 2. November, und veröffentlichen die Stadtteilzeitung „Südblick“. Außerdem bin ich das ganze Jahr über Kümmerer und Ansprechpartner vor Ort. 
Was muss im Stadtteilgebiet Süd angepackt werden? 
Nach der Wende hatte das Gebiet mit einem großen Wegzug zu kämpfen und viele Häuser wurden rückgebaut. Mittlerweile geht es mehr darum, wie die Bürger bei der Aufwertung des Gebietes eingebunden werden können. Vor allem setzen die Förderprogramme jetzt auch da an, dass die Anwohner mit ins Boot geholt werden. Dafür gibt es ESFProjekte, die an verschiedenen Stellen ansetzen und versuchen, etwas für die Menschen zu machen, wie die Reintegration ins Erwerbsleben und die Nachbarschaftshilfe stärken. Ich finde, die soziale Integration sehr wichtig. 
Das Stadtteilmanagement Süd hat neue Räume bezogen. Wo sind Sie nun anzutreffen? 
Zuvor hatten wir unser Domizil direkt am Ikarus-Boulevard. Nach unserem Umzug Ende März wurden wir im Vita Center mit offenen Armen empfangen. Man findet das Stadtteilmanagement in der Wladimir-Sagorski- Straße 24 mitten im ehemaligen Heckert-Gebiet. Die Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr ist hier durch die Linien 5 und 53 sehr gut. Im Sommer wird es einen Tag der offenen Tür geben, damit die Bürger uns entdecken und finden können. 
Zieht das Ikarus-Fest auch mit um? 
Das Ikarus-Fest findet dieses Jahr wieder am Ikarus-Boulevard statt, um einfach für die Menschen dort eine schöne lokale Veranstaltung zu haben. Es ist ja auch ein toller Ort um ein großes Fest für die ganze Familie zu feiern. 
Das Ikarus-Fest findet jährlich statt. Was ist in diesem Jahr so besonders an der Veranstaltung? 
Es ist bereits die 11. Auflage des Festes. Dieses Jahr im Zuge des Stadtjubiläums, 875 Jahre Chemnitz, wollten wir etwas Besonderes machen. Das Bürgernetzwerk Chemnitz- Süd hatte die Idee, die Geschichte des Stadtteiles zum Jubiläum lebendig zu machen. Durch den alten Flughafen hat unser Stadtgebiet eine spannende Vergangenheit und die wollen wir für die Menschen greifbar machen. Das Fest wird nicht nur von vielen Einrichtungen der näheren Umgebung, sondern auch von engagierten Akteuren aus dem ganzen Chemnitzer Süden gestaltet. 
Sogar der Heimatverein Grüna präsentiert sich mit einem großen Luftschiffmodell. Außerdem wird es Hüpfburgen, Loopy-Balls, Kistenklettern, Bastelangebote, einen Überflug eines historischen Flugzeuges und einen Ballon am Kran geben, mit dem man in 50 Meter Höhe einen guten Blick über den gesamten Chemnitzer Süden hat. Die Geschichte der Luftfahrt in Chemnitz reicht noch weit vor die Zeit des Flughafens in den 20er Jahren zurück. Ernst Georg August Baumgarten, auch als fliegender Oberförster von Grüna bekannt, hatte bereits im Jahr 1879 den ersten bemannten Aufstieg seines konstruierten Luftschiffes geschafft.
 Er war ein Luftschifffahrtspionier, denn ihm gelang es gut 20 Jahre vor dem berühmtem Ferdinand Graf von Zeppelin einen bemannten Aufstieg eines lenkbaren Luftschiffes erfolgreich durchzuführen. Erst 1900 gelang Graf von Zeppelin der erste Aufstieg des Luftschiffs Zeppelin. 30 Jahre später landete die legendäre »Graf Zeppelin«, das erfolgreichste Luftschiff der Welt mit einer Größe von über 200 Metern, auch am Chemnitzer Flughafen und versetze die Chemnitzer Bevölkerung ins Staunen. Auch die Junker G 38, zur damaligen Zeit das größte Landflugzeug der Welt, machte Stopp in Chemnitz. In den 1930er Jahren wurde der Flughafen für den regulären Flugverkehr zu klein und nur noch für Rundflüge, Landwirtschaftsund Segelflugzeuge genutzt. Zu DDR-Zeiten wurde der Flugverkehr dann ganz eingestellt und wenig später zog der Flughafen nach Jahnsdorf und der Standort Helbersdorf wurde geschlossen. Die Landebahn wurde zurück gebaut. Auf der frei gewordenen Fläche wurde die Plattenbausiedlung »Fritz-Heckert-Gebiet « errichtet. Zwischen den Hochhäusern ist auch heute noch das Empfangshallengebäude »Ikarus« des alten Flughafens anzufinden. 
Welchen historischen Wert hat die Flughafenzeit für die Chemnitzer Bevölkerung?
 Die Bürger haben wahnsinnig viel Input gegeben und sind vorbei gekommen, um von ihren Erinnerungen an den Flughafen zu erzählen, zum Beispiel, dass sie selber noch hier abgeflogen sind, der Vater Flughafen- Direktor war oder die spektakuläre Landung des Luftschiffes. Diese Zeit ist von Bedeutung für die Chemnitzer. Wir haben beim Ikarus-Fest auch ein Geschichtsprojekt vor Ort, das die Geschichte noch mehr aufarbeiten will und zum Beispiel Zeitzeugen und historische Dokumente sucht. 
Wie veränderte der Flughafen den Stadtteil? 
Die Stadtteile waren damals noch Dörfer und der Flughafen am Rande der Stadt. Mit der Schließung des Flughafens konnte das Gebiet erstmals für Geschosswohnungsbau erschlossen werden. Somit war es für die Gebietsentwicklung eigentlich gut, da erst auf diese Weise so viele Menschen an diesem Ort zusammen kommen konnten. Wenn man so will, war die Schließung der Start des Wohnungs- und Geschossbaus in diesem Gebiet. 
Wie wäre es, wenn Chemnitz wieder einen Flugplatz bekäme? 
Es gäbe natürlich einerseits sicherlich Menschen, die der Fluglärm stören würde. Andererseits wäre es eine tolle Anbindung an die Welt, gerade wenn man sieht, wie lange sich das Thema mit der ICE-Anbindung schon hinzieht. Ich denke, es würde die Stadt interessanter machen und viele Gäste herbringen. 
Chemnitz bewirbt sich als Europäische Kulturhauptstadt 2025. Was wünschen Sie sich bis dahin für die Stadt? 
Es ist wichtig für die Bewerbung, dass man die Leute vor Ort abholt, mitnimmt und auch richtig mit einbindet. Hier wirkt es für die Leute eher wie ein virtuelles Thema, das sie mal gehört haben. Es kommt auch häufig der Kommentar: „Chemnitz ist doch eine Arbeiterstadt, was sollen wir mit Kultur.“ Man muss den Bürgern näher bringen, dass Kultur nicht nur hohe Kunst ist, sondern vielfältig wirken kann. Ich würde mir wünschen, dass man ähnlich wie bei dem 875-Jahre-Konzept, die Stadtteile mit einbindet und viele Aktionen vor Ort auch mit den lokalen Akteuren zusammen macht, zum Beispiel Straßenkunst. Vielleicht kann man auch eine Art Tour durch die Stadtteile machen, damit das Thema mehr angenommen wird und die Leute dafür begeistert. 
Das Ikarus-Fest findet am 9 Juni von 14 bis 18.30 Uhr auf dem Ikarus-Boulevard, Dr.-Salvador-Allende-Straße 34 statt. 
